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In der hier vorliegenden Arbeit1 werden grundlegende Überlegungen hinsichtlich der militärischen 

Bedeutung und der strategischen Ausrichtung des Raumes, um das des Legionslagers Lauria-

cum/Enns-Lorch angestellt. Weiterführend soll der Versuch unternommen werden, die erst kürzlich 

durch archäologische Untersuchungen verdichtete Wachturmkette am norischen Donauufer östlich 

des Legionslagers Lauriacum2 weiter zu erschließen. Darüber hinaus sollen Betrachtungen über die 

zugrunde liegenden militärischen Überlegungen hinsichtlich der Positionierung der Militärstandorte 

in der Gegend östlich des Legionslagers Lauriacum/Enns-Lorch angestellt werden.3 Dieser Arbeit und 

der später geäußerten, genauer dargelegten Vermutung bezüglich der Existenz eines römischen Bur-

gus am Platz der heutigen Pfarrkirche St. Pantaleon gingen viele ausführliche und informative Ge-

spräche mit Karl Kremslehner (Klein-Erla) und Gunther Hüttmeier (Amstetten/Wien) voraus, die 

beide unabhängig voneinander ebenfalls die Möglichkeit eines Wachturms an dieser Position in Er-

wägung zogen.4 

 

Der erst vor kurzem durch geophysikalische Prospektion neu lokalisierte römische Wachturm Stein-

St. Pantaleon (KG5 St. Pantaleon/MG St. Pantaleon-Erla) und der bereits seit längerem postulierte 

Wachturm bei Haslach-Erla6 (KG Erla/MG St. Pantaleon-Erla), welcher im Sommer 2020 durch Droh-

nenaufnahmen und darauffolgend ebenfalls mittels geophysikalischer Untersuchung exakt verortet 

werden konnte7, gaben Anlass, zwischen beiden Positionen eine weitere römische Wachstation in 

topographisch passender Lage zu suchen.  

 
1 Alle bis Dezember 2024 erschienen relevanten Arbeiten fanden Eingang in die nachfolgenden Ausführungen, 
später erschienene Werke sind nicht mehr erfasst. 
2 Der Oberösterreichischen Landesausstellung mit dem Titel „Die Rückkehr der Legion“ im Jahr 2018 (vgl. Amt 
der Oberösterreichischen Landesregierung 2018) geschuldet rückte der Raum um das ehemalige Legionslager 
Lauriacum (Lorch/Enns) in den Fokus einiger Forschungsarbeiten und Projekte. Aus diesen Projekten ging eine 
Reihe neuer Publikationen hervor, die nachfolgend kurz angeführt werden sollen. Speziell zur Legio secunda 
Italica zu nennen ist die publizierte Masterarbeit von Josef Reisinger (Erla), in der er sich intensiv mit den wirt-
schaftlichen Aspekten des Raumes um Lauriacum und der Legio II Italica auseinandersetzt. Vgl. Reisinger 2019. 
Ebenfalls in diese Richtung geht ein neuer Aufsatz von Stefan Traxler aus dem Jahr 2020. Vgl. Traxler 2020. Zu 
militärtaktischen Aspekten und neuesten Erkenntnissen rund um das Arbeitsgebiet siehe Artner u. a. 2018; 
Freitag 2018; Grabherr u. a. 2018a; Grabherr u. a. 2018b; Grabherr u. a. 2020; Groh – Sedlmayer 2018; 
Sedlmayer – Schachinger 2018; Grabherr u. a. 2023; Kainrath u. a. 2022; Kainrath – Grabherr 2024; Klammer – 
Traxler 2024. Einen kurzen Überblick mit einem verlinkten Videobeitrag zum Projekt Stein-St. Pantaleon findet 
man online hier: https://archaeopublica.eu/verein/projekte/survey-sankt-pantaleon/; Archaeopublica 2018. Eine 
ausführliche Arbeit zu den antiken Fundmünzen aus Lauriacum / Enns wurde 2023 als Band 20 der Reihe „For-
schungen in Lauriacum“ publiziert Gesellschaft für Landeskunde und Denkmalpflege Oberösterreich 2023. 
3 Grundsätzlich zur Entwicklung des Donaulimes etwa Hameter 2015; Ployer 2018, 11–14; Ubl 1985. 
4 Für die vielen (Hintergrund)Informationen und Denkanstöße, die ich durch die zahlreichen ausführlichen Ge-
spräche erhalten habe, möchte ich mich bei beiden recht herzlich bedanken. 
5 Abkürzungen zu den Verwaltungseinheiten: KG = Katastralgemeinde; MG = Marktgemeinde. 
6 Vgl. Ubl 2017, 38; und Kremslehner 1996, 37. 
7 Grabherr und Kainrath 2024 und Klammer und Traxler 2024. 

https://archaeopublica.eu/verein/projekte/survey-sankt-pantaleon/
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Abbildung 1: Drohnenaufnahme des Burgus Haslach aufgenommen 2020. (Foto: Lehenbauer Harald) 

Betrachtet man die militärische Situation in diesem neuralgischen Bereich, so zeigt sich die bis vor 

kurzem an strategischer Wichtigkeit doch unterschätzte Aistmündung8 in die Donau mit ihrem weit 

ins nördliche Hinterland begleitenden wichtigen Verkehrswegen9 als räumlicher Bezugspunkt für die 

römischen Militärs.10 Nicht umsonst wurden von den römischen Militärstrategen mindestens drei 

Feldlager/Marschlager bei Obersebern (MG Au an der Donau) an der Aistmündung angelegt.11 Julia 

Klammer konnte im Zuge weiterer Beobachtungen unmittelbar östlich von Lager 3 möglicherweise 

ein viertes Lager ausmachen.12 Weiters mündet nur wenige hundert Meter entfernt die Enns in die 

Donau, was einer der mitentscheidenden Standortfaktoren für die Errichtung des Legionslagers Al-

bing13 gewesen sein dürfte.14 Auch die für Noricum wohl wichtigsten bei Enns an die Donau treffen-

den Fernstraßen eine davon kommend von Aquileia und die Limesstraße15 waren von immenser mili-

tärstrategischer Bedeutung. Dadurch gewinnt auch das kürzlich von Stefan Groh und Helga Sedlma-

 
8 Vgl. etwa Reisinger 2019, 54 f.; Groh – Sedlmayer 2018, 68; Groh 2022, 133; Traxler u. a. 2024. 
9 Nischer 1920, 57; Harreither 2017, 90; Ruprechtsberger 1996, 12. 
10 Groh 2018d, 24. 
11 Vgl. Groh – Sedlmayer 2018; Schmidel 1903, 2. 
12 Traxler 2022, 17. 
13 Stefan Groh publizierte im Jahr 2018 eine neue Theorie zur Genese und Funktion des Legionslagers und sieht 
die Funktion dieses Lagers mit den Stichworten Repräsentation, Territorialreform, Provinz- und Verwaltungsre-
form und Truppenerweiterung am treffendsten zusammengefasst und postuliert weiters eine Verbindung der Er-
richtung des Lagers mit den Reisen Kaiser Caracallas an den norischen Limes 213 n. Chr. Vgl. Groh 2018a, 102. 
Ausführlich wird auf die neue Chronologie unten eingegangen. Vgl. Reisinger 2019, 12 f.; und Grabherr u. a. 
2020, 96. Neutral äußerte sich hingegen Artner u. a. 2018. 
14 Siehe Artner u. a. 2018, 33f. 
15 Harreither 2017, 90. 
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yer wieder in den wissenschaftlichen Diskurs gebrachte, jedoch schon von P. Karnitsch 1951 postu-

lierte, frühe Holz-Erde Lager von Enns an weiterer Plausibilität.16 Nach Groh könnte es eine „[…] kurz-

zeitige Präsenz einer Einheit bereits im zweiten Drittel des 1. Jahrhunderts n. Chr. […]“17 in Enns ge-

geben haben. Wenn die Strategien und Maßnahmen der römischen Überwachungs- und Signaltätig-

keiten im Grenzgebiet angesprochen werden sollen, müssen zunächst grundlegende Mechanismen 

des Signalwesens und Standortkriterien erläutert werden. 

Die heutige Forschung geht davon aus, dass eine flächendeckende Überwachung der ripa Norica in 

flavischer Zeit implementiert wurde.18 Es ist davon auszugehen, dass zuvor eine lückenlose Überwa-

chung nicht als notwendig erachtet wurde und nur an neuralgischen Punkten kleinere Wachpositio-

nen errichtet wurden. Doch hier muss angemerkt werden, dass der Bestand von hölzernen Wachtür-

men, wie diese etwa in Raetien flächendeckend nachgewiesen werden konnten19, zu vermuten ist, 

jedoch bisher keine Belege dafür erbracht werden konnte. 

Erst im Zuge der Markomannenkriege (166–180 n. Chr.) fand hier ein grundlegendes Umdenken 

statt, und es wurde begonnen, sowohl zerstörte Kastelle als auch Wachtürme in Steinbauweise neu 

zu errichten und zu verstärken.20 Zumindest ab dieser Zeit muss mit einem ausgeklügelten und effi-

zienten Signal- und Nachrichtensystem21 gerechnet werden, was sich bei der Standortwahl von 

Wachtürmen bemerkbar macht, da eine Sichtverbindung zum Nachbarturm oder zumindest zum 

übernächsten gewährleistet sein musste.22 Das bis dahin am norischen Donauufer stationierte Militär 

setzte sich bisher aus Hilfstruppeneinheiten, sogenannten auxiliares (Alen und Kohorten) zusammen, 

die dem procurator provinciae unterstanden.23 Vermutlich noch während der Markomannenkriege 

wurde die legio II Italica24 von ihrem ersten Lager in Ločica ob Savinji an die norische Donau beordert, 

um die Grenze wirkungsvoll zu schützen und wohl auch um die Situation zu stabilisieren.25 Die 2. itali-

sche Legion verblieb dann bis zum Ende der römischen Herrschaft an der Donau, wurde in späterer 

Zeit aber in drei Unterabteilungen aufgegliedert. Neuere Forschungsergebnisse postulieren basie-

rend auf einer detaillierten Auswertung des Fundmateriales aus den canabae in Enns/Lorch eine An-

kunft der Legion „[...] noch während Expeditio Germanica secunda und somit vor dem Tod des Mar-

cus Aurelius“,26 was bedeuten würde, dass die Zeitspanne, in der die Legion den Bau ihres Lagers in 

 
16 Vgl. Grabherr u. a. 2020, 94; Traxler 2022, 17. 
17 Groh – Sedlmayer 2018, 46. 
18 Siehe Grabherr u. a. 2020, 87. Historische Hintergründe hierzu beschrieben etwa bei Ployer 2018, 13–15. 
19 Krieger 2018. 
20 Vgl. Ubl 1995. 
21 Ausführlich dazu Woolliscroft 2010. 
22 Siehe Krieger 2018, 90–92. Weitere Studien hierzu Donaldson 1988; Farrar, R., A., H. 1980; Klammer 2018; 
Lazarescu u. a. 2016; Woolliscroft 2017; Linck – Fassbinder 2022; Visy 2022; Klammer – Traxler 2024. 
23 Siehe Ubl 2011, 425. 
24 Grundlegend zur Legio II Italica: Petrovitsch 2006; Winkler 2012; Ubl 2006; Gesellschaft für Landeskunde 
und Denkmalpflege Oberösterreich 2018; Reisinger 2019. 
25 Winkler 2012, 94. 
26 Sedlmayer – Schachinger 2018, 194; Groh 2022, 125. 
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Enns in Angriff nahm, auf die Jahre 171 bis 174/175 n. Chr.27 präzisiert werden könnte.28 Josef Reisin-

ger und andere Wissenschaftler sehen diese genauere Datierung bisher als noch unzureichend durch 

Befunde belegt an und halten ein entsprechend großes Zeitfenster (170–200 n. Chr.) für die Disloka-

tion der Legio II und den Bau der Legionslager in Enns und Albing offen.29 

Auch von Bedeutung für die Thematik der Wachtürme an der Donau, die im vorliegenden Beitrag 

eine maßgebliche Rolle spielen ist die Regierungszeit von Kaiser Constantius II. (337–361), da die 

Heeresorganisation in dieser Phase begann, die Überwachungsanlagen an der norischen Donau aus-

zubauen und zu verstärken.30 Im Zuge dessen wurden mit einiger Sicherheit auch neue Wachtürme 

errichtet bzw. in Stand gesetzt.31 Die Standortwahl der Wachtürme war für das Funktionieren des ge-

samten Grenzüberwachungssystems essenziell, da die Wachtürme als Augen und Ohren der Kastelle 

fungierten. Die wichtigsten Kriterien für die Platzwahl eines Wachturms sollen nun in aller Kürze in 

Stichworten dargestellt werden: 

• überschwemmungssichere Lage 

• an Hügelausläufern 

• an Bachmündungen oder ganzjährigen Fließgewässern 

• oft gegenüber von wichtigen Bach- und Flussmündungen nördlich der Donau 

• an wichtigen von Norden kommenden Altwegen 

• am Beginn von tiefen Taleinsenkungen, die weit ins südliche Hinterland führen 

• Sichtverbindung zu den benachbarten Wachpositionen (bzw. zu mindestens einem) 

Wie sich herausgestellt hat, sind selbstverständlich nicht immer alle Standortfaktoren an den einzel-

nen Positionen gegeben. Es war beispielsweise nicht möglich, den Turm in Stein an einem Bach zu 

errichten, da in der Ebene, in der dieser strategisch gesehen platziert werden sollte, kein Bach floss. 

 

Legionslager Albing32 

Bis in die 1970er Jahre bestanden im Dorf Albing einige wenige Bauerngehöfte33 die sich knapp süd-

lich der Donau entlang der Straße aufreihten. Das Lagerareal befand sich auf einer Niederterrasse, 

 
27 Vgl. Groh 2022, 125. 
28 Siehe Grabherr u. a. 2020, 88. Weiterhin für eine Verlegung der 2. Legion nach Enns ab 190 n. Chr. ist – ge-
stützt durch numismatische Überlegungen – Vondrovec 2023, 106. 
29 Reisinger 2019, 26. 
30 Diese Datierung geht etwa aus Funden von Ziegelstempeln mit dem Kürzel „OFARN“ hervor, von welchen z. 
B. ein Exemplar am Burgus Blashausgraben (KG Aggsbach-Dorf/MG Schönbühel-Aggsbach) gefunden worden 
ist. Vgl. die detaillierten Ausführungen bei Lehenbauer 09/2021. 
31 Dazu würde eventuell auch die Münzkurve des Burgus Stein passen, nimmt man an, dass es bei den frühesten 
Münzen, um bereits lange im Umlauf befindliche Stücke handelt. Vgl. Grabherr u. a. 22.4.2022. 
32 Neue Erkenntnisse zum Legionslager Albing zusammengefasst bei Artner u. a. 2018; Gugl 2015; Ployer 2018, 
42–45; Sedlmayer 2018; Groh 2018d, 25. Die ältere Literatur und Forschungsgeschichte zum Lager sind zu fin-
den bei Genser 1986, 165–179. 
33 Im Franziszeischen Kataster sind 13 größere Gehöfte verzeichnet neben einigen Kleinhäusern. Kataster online 
zugänglich unter https://maps.arcanum.com/ (abgerufen am 23.4.2023). 

https://maps.arcanum.com/
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die im Westen vom Fluss Enns und im Norden von der Donau begrenzt wird. Nach Osten hin fällt das 

Gelände wenig markant zu einem Paläoverlauf der Erla ab.34 Die imposanten Abmessungen von 567,7 

x 435,8 (24,54 ha)35 machen das Lager zum größten Militärbau in ganz Noricum. Bis in die 1970er 

Jahre fanden in Albing auch keine nennenswerten Untersuchungen statt, bis auf die noch anzuspre-

chenden – ersten – Grabungen durch Maximilian von Groller-Mildensee, zu Beginn des 20. Jahrhun-

derts. Mit der Erschließung von Bauland und dem Bau einer neuen Siedlungsstraße begannen die ers-

ten offiziellen archäologischen Untersuchungen.36 Bereits 1893/94 war die Fundstätte dem Konserva-

tor Edmund Schmidel bekannt und er machte „jährliche Ausflüge in die Gegend […] [und hat] Gra-

bungen gemacht [und seine Sammlung] durch hübsche Funde von dort [vermehren können]“.37 Zu 

Beginn der 1990er Jahre machte der Heimatforscher Karl Kremslehner (Klein-Erla) interessante Be-

obachtungen am Lagerareal, wo er einige neolithische Funde bergen konnte und so eine nahe urge-

schichtliche Siedlungsstelle – wohl zurecht – postulierte.38 1973 und 1985 fanden Baubeobachtungen 

am Lagerareal statt39 und 1977 wurden auf dem Kastellgelände mehrere Ziegelstempel der zweiten 

italischen Legion geborgen.40 1982 berichtete Herbert Kneifel von einem in Albing gefundenen Bron-

zebeschlag in Peltaform.41 Wenn wir einen weiteren Blick in die Forschungsgeschichte machen, dann 

finden wir erste Grabungen ab 1904 im Albinger Kastell dokumentiert vor.42 In den veröffentlichten 

Ausgrabungsdokumentationen finden sich jedoch keine weiteren Informationen, die Klarheit darüber 

bringen könnten, wann genau die Errichtung des Lagers stattfand. Wie aus Archivdokumenten her-

vorgeht, wurden bereits am 10. September 1903 von Gustav Stockhammer kleinere Grabungen 

durchgeführt, wobei er Ziegelbruchstücke mit Stempel der zweiten Legion (vom Typ „Locica“) fand.43 

In der ersten Ausgabe der Fundberichte aus Österreich von 1934 führt Josef Schicker den in Albing 

auftretenden Stempeltypus der Legion ins Treffen, um eine mögliche „frühe Bauzeit“ des Albinger 

Lagers zu postulieren.44 Auch auf diesen Sachverhalt werden wir noch ausführlicher eingehen müs-

sen. Erwin M. Ruprechtsberger publizierte im Jahr 1988 Überlegungen zur Befestigung und stellte die 

von Groller vorgebrachte – und etwa auch von Winkler propagierte45 – „Überschwemmungstheorie“ 

 
34 Vgl. Groh 2018d, 24. 
35 Groh 2018c, 30. 
36 Artner u. a. 2018, 33. 
37 Niederösterreichisches Landesarchiv, Brief von Edmund Schmidel an Hans Blank datiert 23.9.1903. Auch in 
Vorträgen machte er auf die Fundstelle bei Albing aufmerksam. Vgl. Schmidel 1903. 
38 Kremslehner 1995. 
39 Artner u. a. 2018, 33. 
40 Angrüner 1978. Grundlegend zu den in Albing gefundenen Ziegelstempel der zweiten italischen Legion Hin-
ker 2016. 
41 Kneifel 1983. 
42 Verhandlungsgegenstände aus der Zeit der Unterbrechung der regelmäßigen Sitzungen 1905, 361; Oehler 
1913, 4; Winkler 2012, 50. 
43 Niederösterreichisches Landesarchiv, Brief von Gustav Stockhammer, datiert 29.9.1903 an Groller-Mildensee. 
44 Schicker 1934. 
45 Winkler 2012, 94. 
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mit starken Argumenten in Frage.46 Auch Hannsjörg Ubl47 sah in der fast befundlosen Situation im In-

nenraum des Lagerareals einen Hinweis darauf, dass die „Innenbauten des Lagers von Albing – abge-

sehen von der principia – nie angelegt worden sind“.48  

 

Abbildung 2: Negatives Bewuchsmerkmal der Principia Albing im Jahr 2017. (Quelle: NÖ Atlas, https://atlas.noe.gv.at/, 

Flugjahr 2017) 

 

Ähnlich äußerten sich Krenn und Artner nach einer 2006 durchgeführten Rettungsgrabung am Kas-

tellgelände, nach der diese die Fundarmut als auffallend deklarierten.49 Schon im Folgejahr kam es 

erneut zu einer Grabung im Zentralbereich des Lagers (Parzelle 909).50 Im Rahmen eines Projektes51 

fanden unter der Leitung von Stefan Groh u. a. 2011 großflächige geophysikalische Untersuchungen 

statt, im Zuge derer alle frei begehbaren Flächen untersucht wurden.52 Bei der archäologischen Maß-

nahme im Jahr 2016 wurde eine Fläche von 18 x 3 m gegraben und das gut erhaltene Fundament der 

Lagermauer dokumentiert werden. Auch hier fiel das wenige Fundmaterial auf, wie der Ausgräber 

 
46 Ruprechtsberger 1988. Jedenfalls zeigen die geophysikalischen Messungen, keinen Weiterverlauf etwaiger 
Mauern an der Abbruchkante. Groh 2018d, 24. Aus Ovilava ist eine Hochwasserkatastrophe der Traun überlie-
fert, in welcher die Traun eine 1,5 m hohe Kieselablagerung in der Stadt zur Folge hatte. Eventuell besteht die 
Möglichkeit, dass zu der Zeit auch die Donau über die Ufer trat und das Lager Albing zerstörte. Vgl. Rafetseder 
2020, 264. 
47 Ausführlich zum 2021 verstorbenen Doyen der römischen Limesforschung siehe Thüry 2022; Thüry 2023. 
48 Ubl 1993. 
49 Krenn – Artner 2007. 
50 Krenn u. a. 2008. 
51 Groh 2018b. 
52 Ployer 2018, 43; Groh 2012; Groh 2018d, 26. 
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anmerkt.53 2017 fanden erneut Aushubarbeiten statt, die archäologisch begleitet wurden und im 

Zuge derer kein einziger Fund gemacht werden konnte.54 Nach Ubl handelte es sich bei Albing um das 

in der Tabula Peutingeriana genannte Elegio.55 Diese Ansicht ist jedoch zu hinterfragen56 unter ande-

rem, da Elegio nur in der Tabula Peutingeriana vorkommt bzw. abgebildet ist und die Datierung der 

Tabula gemeinhin in das 4. Jahrhundert nach Chr. gesetzt wird.57 

Groh postulierte – wie oben bereits erwähnt – eine Erbauung des Kastells Albing unter Caracalla und 

stützt sich dabei vor allem auf typologische Aspekte der Turmausführungen mit Analogieschlüssen zu 

anderen Kastellen aus der Zeit des Caracalla, bringt aber auch weitere Indizien, wie etwa Inschriften 

und darin erwähnte Beamte, die die These stützen.58 Demnach datiert Groh den Baubeginn in Albing 

in den Zeitraum 211–217 n. Chr.59 und führt weiter aus, dass die Funktion der „[…] castra legionis von 

Albing […] sich einerseits aus ihrer Position und speziellen Bauformen, andererseits wohl nur aus der 

politischen Situation zur Zeit seiner Errichtung [erklären lässt]“60. Weiters fährt Groh fort, dass die 

„[…] castra in diesem äußerst unfertigen Bauzustand […] nur als Manifestation einer machtpoliti-

schen Absichtserklärung und einer großmächtigen Intention ohne Nachhaltigkeit verstanden [werden 

können]“61. Die Reaktionen auf diese neue ereignisgeschichtliche Abfolge der Legionslager Enns und 

Albing sind geteilt. Während der kürzlich verstorbene Doyen der österreichischen Limesforschung 

Univ. Prof. Dr. Hannsjörg Ubl, die neue Theorie in einem Vortrag 2018 in Enns zurückwies, findet 

diese in der neueren Forschung auch einigen Zuspruch.62 Größere Bedenken hinsichtlich der neuen 

These könnten dem Kritiker in den Sinn kommen, wenn es um die auf dem Lagerareal gefundenen 

Ziegel mit Truppenstempel geht.63 Bis auf wenige Ausnahmen (Stempel mit „Numerus“ Formular)64 

wurden bisher ausschließlich Stempel der Legio II Italica gefunden, die zum frühen Typus „Locica“ 

passen.65 Groh, gibt zu bedenken, dass diese als wiederverwendeter „Zuschlagstoff der Caementi-

tium-Konstruktion“66 zu werten seien. Dies wird auch durch die Kalkmörtelreste indiziert, die die anti-

ken Bruchflächen der Ziegel überziehen.67  

 
53 Igl 2018. 
54 Igl 2019b. 
55 Ubl 1985, 56. 
56 Lehenbauer 2020a. 
57 Rathmann 2003. 
58 Groh 2018a, 93. 
59 Groh 2018a, 92. 
60 Groh 2018a, 100. 
61 Groh 2018a, 100. 
62 Reisinger 2019, 12f; Grabherr u. a. 2020, 96; Strobel 2019; Freitag 2018. 
63 Grabherr u. a. 2020, 89. Auch Ubl führte im genannten Vortrag diesen Sachverhalt ins Treffen, um diese 
These – vehement – abzulehnen. Gegen die neue Datierung zuletzt u. a. auch Harreither 2023, 17. 
64 Sedlmayer 2018, 115; Clauss-Slaby Datenbank: EDCS-77300111. 
65 Hinker 2016. 
66 Sedlmayer 2018, 116. 
67 Grabherr u. a. 2020, 89. 
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Wie auch bei Grabherr 202068 ausgeführt, kann wohl eine Lösung der Datierungsfrage nur durch eine 

„dendrochronologische Untersuchung der hölzernen Piloten unter dem Fundament der Umweh-

rung“69 erreicht werden. Eine weitere 2024 – nach Meinung des Verfassers zu präferierende – publi-

zierte Theorie besagt, dass des sich beim Lager in Albing, um das dritte errichtete Lager der Legio II 

Italica handelte. Dies würde das frühe Lager in Lauriacum/Enns zum ersten Lager machen und damit 

auch die „frühen“ Ziegelstempel vom Typ Locica in Albing erklären, als Baumaterial, das von Enns 

nach Albing gelangte.70 

 

Kastell/Zivilsiedlung Stein-St. Pantaleon 

Sieben Kilometer östlich von Lauriacum/Enns befindet sich der Ortsteil Stein, direkt gegenüber der 

Aistmündung in die Donau. Das erklärt – wie oben bereits ausgeführt – auch, warum das Kastell an 

dieser Stelle errichtet wurde. Dass im Bereich von Stein bereits früh eine Überfuhr bestand, kann als 

gesichert angesehen werden. Uns ist aus dem Jahr 1764 eine archivalische Quelle erhalten, die dieses 

„Urfahr zu Stein“ schriftlich dokumentiert.71 Bereits die Beobachtungen von Groller-Mildensee deu-

ten auf eine nicht unbedeutende militärische und zivile Niederlassung etwas abseits des Legionsla-

gers Albing hin.72 Fundaufsammlungen, die im zivilen Siedlungsareal bzw. dem Kastellbereich statt-

fanden, förderten die Vermutung eines römischen Kastells bei St. Pantaleon bereits zu Beginn der 

1990er und 2000er Jahre.73 Es wurden auch Funde gemacht, die auf eine bereits vorrömische Besied-

lung hindeuten.74 Nicht auszuschließen ist daher, dass in Stein bereits eine keltische Niederlassung 

bestand.75 Letztlich brachten Drohnenaufnahmen im Jahr 2017 die Gewissheit, dass es sich bei den 

 
68 Grabherr u. a. 2020, 89. 
69 Grabherr u. a. 2020, 89. 
70 Traxler u. a. 2024, 311–312. 
71 Niederösterreichisches Landesarchiv 1764. 
72 Grabherr u. a. 2020, 89. 
73 Harreither 2000, 15. 
74 Neugebauer 1983. 
75 Reisinger 2019, 10. 
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immer wieder in Luftbildern abzeichnenden Trockenmarken, um die unterirdischen Reste eines römi-

schen Kohortenkastells und dessen zugehöriger Zivilsiedlung76 samt Straßenkreuzung handelt.77 

 

Abbildung 3: Straßenkreuzung westlich des Kastells Stein im Jahr 2017 auf einem Orthofoto. (Quelle: 

NÖ Atlas, https://atlas.noe.gv.at/, Flugjahr 2017) 

 

 
76 Siehe hierzu die ausführlichen Überlegungen weiter unten. 
77 Grabherr u. a. 2020; Grabherr u. a. 2018b; Grabherr u. a. 2023; Kainrath u. a. 2022. 
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Abbildung 4: Straßenzug westlich des Kastells Stein im Jahr 1968 auf einer Aufnahme von US-Spiona-

gesatelliten (Quelle: USGS EarthExplorer, Entity ID: USGS - 1968 - DS1103-2123DA054_a) 

Im Zuge des Projektes Circum Lauriacum78 und auch in Kooperation mit dem Verein Archaeopublica79 

wurden die Flächen des Kastells und der zivilen Ansiedlung Stein geophysikalisch untersucht.80 Dabei 

konnten aufschlussreiche Ergebnisse erzielt und der Bestand des Kastells, wie auch der Siedlung 

zweifelsfrei nachgewiesen werden.81 Die Gesamtfläche des Steiner Kastells dürfte ca. 2–3 ha betra-

gen haben82 und reiht sich somit in die üblichen Kastellgrößen am Limes ein.83 Es konnten ferner be-

deutende Privatsammlungen zur Auswertung herangezogen werden. So stehen nunmehr die archäo-

logischen Sammlungen von Karl Kremslehner (Klein-Erla), Johann Matouschek84, Franz Weinberger85 

und Jürgen Mistlberger (Wallsee-Sindelburg) zur Auswertung zur Verfügung.86 Der Großteil der 

 
78 Traxler 2022. 
79 Grabherr u. a. 2018a; Grabherr u. a. 2018b. 
80 Aktuell (Stand März 2024) lassen die Untersuchungen auf eine mindestens 16 Hektar große zivile Ansiedlung 
schließen, die sich direkt westlich an das Kastell Stein erstreckte. Vgl. Kainrath – Grabherr 2024, 438. 
81 Grabherr u. a. 2018b. 
82 Grabherr u. a. 2020, 88. 
83 So z. B. das Lager Wallsee (Locus Felicis) mit 3,4 ha. Ployer 2018, 52. 
84 Matouschek – Nowak 1997. 
85 Kainrath u. a. 2022, 20. 
86 Gesamt stehen über 1300 Metallfunde und zahlreiche Terra Sigillata Fragmente zur Verfügung. Vgl. Kainrath 
u. a. 2022, 20. 
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Sammlungen stammt aus dem zivilen Siedlungsbereich westlich des Kastells Stein.87 Von Interesse ist 

noch, dass auch aus dem Kastellbereich Ziegelstempel mit „Numerus“ Formular bekannt sind.88 Dazu 

werden im weiteren Verlauf Überlegungen angestellt. Als besonders bemerkenswert zu erwähnen 

ist, dass aus dem Areal des Kastells Stein bisher 11 Militärdiplome bekannt geworden sind. Diese 

werden weiter unten herangezogen, um erstmals truppengeschichtliche Erwägungen für das Kastell 

Stein-St. Pantaleon anzustellen. Die in dieser Umgebung aufgefundenen römischen Münzen datieren 

– bis auf wenige Ausnahmen, die als Einzelverluste zu werten sind – von 60 bis 180 n. Chr.89 Damit 

zeigt die Münzkurve ein abruptes Siedlungsende um 175–180 n. Chr.90 im Kastell und dem Zivilbe-

reich an.91 Wie dies exakt aussah und ob es – wie man vermuten darf92 – mit den Markomannenkrie-

gen in Zusammenhang steht, müssen weitere Forschungen klären. 

 

Burgi Albing 

Im Rahmen der oben bereits erwähnten geophysikalischen Untersuchungen im Bereich des Legions-

lagers Albing konnten überraschend die Grundrisse zweier mutmaßlicher römischer Wachtürme in 

den Georadar-Daten festgestellt werden. Diese befanden sich im Bereich der principia.93 Es scheint 

sich mit großer Wahrscheinlichkeit um solche zu handeln, wenngleich absolute Sicherheit nur eine 

Grabung bringen kann.94 Die Entfernung zur Donau beträgt bei Burgus Albing 1 (quadratischer Turm) 

226 m und bei Albing 2 (runder Turm) 95 261 m. Groh bringt diese größere Entfernung unter anderem 

mit einer nahen wichtigen römischen Straße, der „via iuxta Danuvium“ oder „Limesstraße“, in Ver-

bindung.96 Hier ist anzumerken, dass die Limesstraße (bzw. eine Trasse davon) wohl knapp 4 km wei-

ter südlich bei Klein-Erla/Straß und Viehart vermutet wird.97 Diese Vermutung wird gestützt durch 

römisches Fundmaterial unmittelbar südwestlich von Viehart, welches am Rande eines Feldweges in 

einer linearen Streuung gefunden werden konnte.98  

 

 

 
87 Kainrath u. a. 2022, 20. 
88 Persönliche Information Karl Kremslehner (Klein-Erla) und Kremslehner 1996, 37. 
89 Grabherr u. a. 2020, 89 f. 
90 Kainrath – Grabherr 2024, 439. 
91 Dazu korrespondierend, setzt der Geldumlauf direkt in Lauriacum / Enns daran anschließend ein. Vgl. 
Vondrovec 2023. 
92 Reisinger 2019, 10. 
93 Groh 2022, 127–129. 
94 Auch in der Publikation Kainrath und Grabherr 2024 ist auf Seite 436 mittig im Lager Albing im Bereich der 
Principia der rote Kreis mit mittigen Punkt verzeichnet, der einen „ungesicherten Wachturm“ anzeigt.  Siehe 
Kainrath – Grabherr 2024, 436. 
95 Groh 2022, 130. 
96 Weiters wird die Limitierung der prata legionis bzw. prata alea/cohortis dazu in Verbindung gebracht. Groh 
2022, 133. 
97 Freitag 2018, 18; Hüttmeier 2011, 26; Dungel 1875, 74; Lugs 2002, 175; Kainrath – Grabherr 2024, 436. 
98 Persönliche Mitteilungen von Amos Kirnberger (St. Valentin) und Karl Kremslehner (Klein-Erla). 
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Abbildung 5: Römische Streufunde entlang der mutmaßlichen römischen Straßentrasse bei Viehhart. (Grafik: Lehenbauer 

Harald) 

 

Jedoch führte im Zeitraum des Bestehens des Steiner Kastells und der Ansiedlung eine wichtige 

Haupttrasse vom Lager Richtung Westen99, was die These von Groh stützt und auch das Vorhanden-

sein eines Wachturms entlang der Trasse in dieser Zeit wahrscheinlich, oder zumindest plausibel er-

scheinen lässt. 

Die beiden Türme liegen etwa 950 m westlich des Wachturmstandortes Stein und haben die Abmes-

sungen 11,7 x 12,3 m (Albing 1) sowie einen Durchmesser von 13 m (Albing 2).100 Die Mauerstärke 

beträgt bei beiden Strukturen etwa 2 m und sind diese bis etwa 1,2 m (Albing 1) bzw. 1 m (Albing 2) 

Tiefe im Radarbild auszumachen.101  

 

 

 

 

 

 
99 Kainrath – Grabherr 2024, 436. 
100 Groh 2022, 127. 
101 Groh 2022, 127. 
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Burgus Stein-St. Pantaleon 

Bereits seit längerem war die Fundstelle in einschlägigen Kreisen bekannt, lag die Position102 doch 

nur jeweils 1 km entfernt vom Legionslager Albing und 700 Meter vom Kastell Stein-St. Pantaleon.  

 

Abbildung 6: Standort des Burgus Stein mit Hochwasser Gefährdungsfläche. (Grafik: Lehenbauer Harald) 

 

Doch die zweifelsfreie Lokalisierung des Wachturms konnte im Zuge des oben genannten Projektes 

„Circum Lauriacum“ erreicht werden.103 In einem engen Radius von etwa 50 Metern zeigten sich grö-

ßere Mengen an römischen Ziegelfragmenten und Gebrauchskeramik. Bei den Ziegeln sind bisher so-

wohl tegulae und lateres, als auch imbrices gefunden worden. Hervorzuheben sind drei bisher be-

kanntgewordene gestempelte Ziegelfragmente104, die einen ersten Datierungsansatz liefern. Es han-

 
102 Parz. 927/1 (KG St. Pantaleon/MG St. Pantaleon/Erla). 
103 Kainrath u. a. 2022, 23; Grabherr – Kainrath 2024. 
104 Zwei Exemplare befinden sich in der Sammlung Karl Kremslehner (Klein-Erla) und sind aus der Zeit des 
Ursicinus Dux, und ein weiteres befindet sich in der Sammlung des Verfassers, wobei es sich um einen Stempel-
rest des Formulars „FIG[linae] LEG[ionis] II ITAL[icae] SAB[idia?] / TEMP[ore] URSIC[ino] v[iro] p[erfectis-
simo] D[uce]“ handelt. Vgl. Sedlmayer 2018, 118; Petrovitsch 2006, 340 und 344; Grabherr – Kainrath 2024, 
492. Es soll an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dass der in den Stempeln genannte Dux Ursicinus nun 
durch den Fund einer Bauinschrift aus Wien erstmals auch inschriftlich bekannt geworden ist. Er tritt in der 
genannten Bauinschrift als Bauleiter eines Artilleriedepots auf und die Autoren des Beitrages Mosser und Weber 
stellen zur Diskussion, ob in der bisher meist als TEMP[ORE] aufgelösten Buchstabenreihe TEMP nicht der 
Gentilname des Ursicinus stecken könnte und lesen den Teil der Inschrift als „[Iudicio impp(eratorum) 
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Abbildung 12: Tabelle der bisher aufgefundenen Diplome aus Stein. (Grafik: Lehenbauer Harald) 

Möglicherweise stand um das Jahr 95 n. Chr. die cohors I Flavia Brittonum im Steiner Kastell, die 

dann um 110/120 n. Chr. nach Arelape/Pöchlarn beordert wurde und dort umfangreiche Umbauar-

beiten in Angriff nahm.126 Auch Werner Eck geht in einer Abhandlung über ein Diplom aus dem Jahr 

178 n. Chr., welches in Wallsee gefunden worden ist, davon aus, dass der Fundort gleichzusetzen ist 

mit dem Ort der Stationierung des Soldaten und somit dessen Einheit.127 Auch die im Raum Al-

bing/Stein aufgelesenen Aucissafibeln zeigen die Errichtung eines frühen Militärstandortes an.128 Es 

ist daher – zumindest nach dem derzeit vorliegenden Quellenmaterial – anzunehmen, dass danach 

die cohors IIII Tungrorum miliaria vex(illatio) in Stein stationiert war.129 

Wie Eck zeigen konnte, gehörte die cohors IIII Tungrorum wohl zu jenen Truppen, die unter Antonius 

Pius „[…] sukzessive nach Mauretanien versetzt wurden, weil die aufständischen Bewegungen in der 

Provinz immer heftiger wurden, weshalb Pius nicht wenige Truppen vor allem aus dem Donauraum 

[…] dorthin gesandt hat“130. Ab dem Jahr 153 scheint die cohors IIII Tungrorum vexillatio in Maureta-

nien Tingitana auf, was auch bedeutet, dass sie zu diesem Zeitpunkt nicht mehr – in voller Stärke (?) 

– in Stein stehen konnte.  

Die oben erwähnten Numerus-Ziegelstempel131, die sowohl im Areal des Steiner Kastells als auch im 

Bereich der Albinger principia gefunden wurden, könnten auf zeitlich korrespondierende Bautätigkei-

ten an den beiden Fundorten hindeuten.  

Hierbei soll besonders darauf hingewiesen werden, dass schon in den 1980er Jahren ein Numerus 

Ziegelstempel auf Parzelle Nr. 909 (KG St. Pantaleon/MG St. Pantaleon-Erla) gefunden wurde. Von 

der gleichen Parzelle stammt auch der Rest eines Ziegelstempels, der von Hinker als UR[sinus/sicinus) 

gelesen wird.132 Tatsächlich könnten wir in diesem Stempel, sowie in dem von Hinker unter Nr. 49 

 
126 Ployer 2018, 67. 
127 Eck und Pangerl 2019, 237. 
128 Reisinger 2019, 9. 
129 Eck – Pangerl 2022, 94. 
130 Eck – Pangerl 2022, 93. 
131 Allgemein zu diesem Stempelformular Genser 2005b. 
132 Hinker 2016, 189 f. 
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geführten Exemplar133, ein starkes Indiz dafür sehen, dass es sich bei der quadratischen Struktur („Al-

bing 1“) um einen spätantiken Burgus handelt. 

Auch Hinker stellte 2016 die Möglichkeit in den Raum, dass es sich bei diesen Stempeltypen um die 

„[…] Überreste antiker, nach den Stempelungen wahrscheinlich spätantiker Bausubstanz am Fundort 

Albing […]“134 handeln könnte. Wenngleich es sich auch um Streufunde handeln könnte.135  

Dies alles ist deshalb hervorzuheben, da auf dieser Parzelle auch der Wachturm Albing 2 („Runder 

Typ“) bestand und auch der zweite Burgus nur wenige Meter entfernt lag. Wie Helga Sedlmayer er-

wähnt, unterscheiden sich die aufgefundenen Numerus Belege deutlich von allen anderen Stempeln 

aus Albing.136 Anders als Sedlmayer möchte der Verfasser die Datierung der Stempel jedoch nicht ins 

späte 2. – frühe 3. Jahrhundert setzen, sondern in die erste Hälfte des 2. Jahrhundert bzw. um 150 n. 

Chr. Wie bereits Genser in seiner umfangreichen Studie zu den Numerus-Stempel aus Lentia/Linz an-

merkte, sind diese bei der Grabung auf der Spittelwiese/Linz in „[…] einer zweifelfrei gesicherten Zer-

störungsschicht aus der Zeit um 150 n. Chr. angetroffen worden“.137 Dies könnte darauf hindeuten, 

dass der Burgus Albing 2 – an dessen Standort ein Numerus-Beleg gefunden wurde – zeitgleich mit 

dem Steiner Kastell und dem postulierten frührömischen Lager in Lauriacum/Enns existierte, was, 

wie wir nachfolgend sehen werden, durch weitere Indizien gestützt wird. So werden (freistehende) 

Wachtürme – also keine Befestigungstürme von Quadriburgia – mit rundem Grundriss oftmals als 

frührömische Befestigungen gesehen.138 Im bulgarischen Beklemeto wurden in einem römischen 

Wachturm mit rundem Grundriss Münzen des 1. Jahrhundert v. Chr. bis späten 2. Jahrhunderts n. 

Chr. gefunden139 und beim runden Turm in der Nähe von Balgarski Izvor bezeugt eine Bauinschrift die 

Errichtung 152 n. Chr.140 Es finden sich weitere Beispiele am Limes, die runde Türme eher in das 2.–3. 

Jahrhundert datieren.141  

Obwohl die Fundamente der beiden Strukturen in Albing seichter fundamentiert sind, kann die dar-

aus gefolgerte jüngere Zeitstellung142 nicht mit Sicherheit ausgesagt werden, da die beiden Türme 

auch keinerlei – sichtbare – Mauern der principia schneiden.143 Groh erwähnt auch die beiden zeitlich 

aufeinander folgenden Türme bei Maria Ponsee, wo ebenfalls ein runder Turm bestand. Die dortigen 

Türme werden in das 2.–3. Jahrhundert datiert.144 Ergänzend zu den beiden bisher bekannten runden 

 
133 Hinker 2016, 198. 
134 Hinker 2016, 190. 
135 Hinker 2016, 190. 
136 Sedlmayer 2018, 115. 
137 Genser 2005a, 123. 
138 Bajenaru 2010, 162. 
139 Hristov 2016, 164 f. 
140 Hristov 2016, 177. 
141 Hristov 2016, 168. 
142 Groh 2022, 127. 
143 Groh 2022, 126. 
144 Groh 2022, 129; Ployer 2018, 100. 
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Wachtürmen am Limes145 im Arbeitsgebiet – respektive Noricum ripense – muss erwähnt werden, 

dass es glaubhafte Schilderungen gibt, dass es sich beim römischen Wachturm Au-Engelbachmühle146 

um „[…] zwei thurmartige runde Mauerwerke [handelte, die mit] Gewalt zerstört [wurden]“147. Ubl 

legte 1976 die Grundfesten eines zweifellos spätantiken Wachturmes am nach Norden vorspringen 

Geländesporn frei. Der Turm hatte einen quadratischen Grundriss mit einer Seitenlänge von 9 m und 

es konnten – wie bereits früher – Ziegelstempel und eine Münze des Kaisers Valentinianus II. (375–

392 n. Chr.) gefunden werden.148 Nachzugehen wäre einer Mitteilung des Grundeigentümers einer 

Liegenschaft in Ufer (Wallsee-Sindelburg), wo bereits Tscholl einen Burgus vermutete,149 wonach bei 

Erdarbeiten im Hang rundes Mauerwerk zum Vorschein kam das heute unterhalb einer als Parkplatz 

genutzten Fläche liegt.150 

Und auch in Albing auf dem „[…] Acker des Herrn Apfelbauer151 sind die Grundmauern eines Rund-

baues, „so groß wie eine Kirche“ […]“152 aufgefunden worden. Wenngleich diese Nachricht mit Vor-

sicht zu genießen ist, soll diese in diesem Kontext nicht unerwähnt bleiben. 

Wenn wir nun fortfahren, so lassen sich durchaus interessante Beobachtungen konstatieren, die hier 

ausgeführt und zur Diskussion gestellt werden sollen. Betrachtet man die Entfernungen der oben ge-

nannten Positionen um Albing, so lässt sich ausmachen, dass etwa das Kastell Stein-St. Pantaleon 1,5 

km vom runden Burgus entfernt lag.  

 
145 Melk-Spielberg (Ployer 2018, 68 f.); Maria Ponsee. Ployer 2018, 100. 
146 Der erste überlieferte Bericht über dort aufgelesene römische Funde stammt aus dem Jahr 1867 und berichtet 
von einer, „römischen Feldschüssel“, welche zwischen der Engelbachmühle und Dorf, nebst „[…] eines ermau-
erten Pfeilers angetroffen [wurde] […]“ und wo man weiters noch eine Schüssel fand, welche mit den Buchsta-
ben „L. R.“ versehen war, was der Berichterstatter Alois Plesser mit „Legio Romana“ deutete. Diözesanarchiv 
St. Pölten ab 1846, fol. 28. Zusammenfassend zum Burgus Au-Engelbachmühle Ployer 2018, 48 f.; Ployer 2015; 
Genser 1986, 180–183; Kandler – Vetters [1986] 1989, 112; Friesinger – Krinzinger 2005, 195 f. 
147 Fahrngruber 1899. 
148 Ployer 2018, 48; Ubl 1980, 590. 
149 Tscholl 2002, 194–196. 
150 Persönliche Mitteilung Amos Kirnberger, der ein Gespräch mit dem Grundeigentümer führte. Eine GIS-ge-
stützte Analyse der Örtlichkeit, zusammen mit anderen Überlegungen hinsichtlich eines Burgusstandortes ist in 
Vorbereitung. 
151 Es wäre nun weiter zu eruieren, welche Gründe genannter Apfelbauer in seinem Besitz hatte und ob der (bzw. 
ein) Acker eventuell mit dem hier genannten Gründen der principia übereinstimmt. Im Jahr 1890 heiratete Franz 
Apfelbauer aus Kronstorf, Barbara Neugebauer aus Albing (Besitzerin des Kleinhauses Nr. 93). Zu klären wäre 
in weiteren archivalischen Studien, welche Äcker 1903 der genannte Apfelbauer um 1900 in Besitz hatte. Diöze-
sanarchiv St. Pölten 1857-1892, fol. 106. 
152 Schmidel 1903; Niederösterreichisches Landesarchiv, Bild Nr. 55 (Archiv Lehenbauer, Bestand Blank). 
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Abbildung 13: Situation im Raum Albing – Stein – St. Pantaleon im 2. Jahrhundert. (Grafik: Lehenbauer Harald) 

 

Wie wir von anderen Abschnitten am Limes wissen, wurden die Wachtpositionen oftmals in Abstän-

den zwischen 500 m und 1 km errichtet.153 Wenngleich hier gesagt werden muss, dass die tatsächli-

che Positionierung nur zu einem Teil von der Distanz zum nächsten Militärposten abhing.154 Nach 

Auffassung des Verfassers, deuten die bisher beobachteten Befunde an, dass die Topographie des 

Geländes von größerer Bedeutung war bei der Positionierung der Türme und die Entfernung nicht 

zwangsmäßig regelhaft eingehalten wurde. Man kann wohl von einem Abstandskorridor sprechen, in 

welchem die Türme errichtet wurden. Dieser Korridor mag wohl von 1000 m bis 3500 m (+/- 20%?) 

gewesen sein. Eine Untersuchung, die sich auf zahlreiche archäologisch sicher festgestellte Turm-

standorte am Rhein stützt, zeigt ebenfalls, dass die Abstände der nachgewiesenen Türme zueinander 

zwischen 0,8–2,8 km schwanken, wobei Abstände über 2 km die Ausnahme darstellen und die durch-

schnittliche Entfernung bei 1,7 km liegen.155 Um zurückzukommen an die Donau, so ist zu konstatie-

ren, dass doch aufgrund der oben bereits ausführlich geschilderten militärischen Situation an den 

 
153 Krieger 2018, 87–88. 
154 Details zur Positionierung siehe oben. 
155 Der betreffende Aufsatz „Ausflug am Rhein – Landschaftsarchäologische Überlegungen zu den römischen 
Wachtürmen und deren Kommunikationssystem“ befindet sich in Vorbereitung und wird 2025 erscheinen. 
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wichtigen Flussmündungen der Aist und der Enns und dem flachen Terrain, von einem ähnlich eng-

maschigen Überwachungskordon auszugehen ist als in weniger stark gefährdeten Gebieten.  

Daher scheint eine Gleichzeitigkeit des Steiner Kastells und des runden Wachturmes in Albing durch-

aus möglich, was auch zusätzlich durch die an beiden Orten gefundenen Numerus-Stempel und den 

vorgetragenen Analogieschlüssen mit ähnlichen Situationen Unterstützung findet. Führen wir uns das 

Sichtpotential des Kastells Stein vor Auge, so lässt sich feststellen, dass fast der gesamte Bereich des 

Siedlungsraumes Lauriacum / Enns nicht einsehbar war, nur der Ennser Georgenberg und die Altstadt 

waren einzusehen. Vor allem konnten die bisher festgestellten militärischen Positionen des Legions-

lagers Lauriacum nicht gesehen werden.  

 

Abbildung 14: Sichtfeldanalyse des Kastells Stein mit einer rekonstruierten Beobachterhöhe von 10 m. (Grafik: Lehenbauer 

Harald) 

Ein sehr interessanter und wichtiger Aspekt, der erst kürzlich durch noch unpublizierte geophysikali-

sche Untersuchungen bestätigt werden konnte, sollte hier ebenfalls hervorgehoben werden. So 

konnten die auf Orthofotos156 teilweise sehr gut sichtbaren Bewuchsmerkmale, als Reste eines Grä-

berfeldes entlang der Straße nach Enns verifiziert werden.157  

 

 
156 So etwa sind die Bewuchsmerkmale auf der Flugaufnahme des Jahres 2017 im NÖ Atlas (https://at-
las.noe.gv.at/) (abgerufen am 28.8.2023) besonders gut erkennbar (Parz. 820 – 827/1, KG St. Pantaleon, MG St. 
Pantaleon-Erla).  
157 Dank für die persönliche Mitteilung ergeht an Prof. Dr. Gerald Grabherr (Universität Innsbruck). 

https://atlas.noe.gv.at/
https://atlas.noe.gv.at/
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Abbildung 15: Situation im Raum Albing – Stein – St. Pantaleon im 1. Jahrhundert. (Grafik: Lehenbauer Harald) 

 

Dieser Erkenntnis können weiterführende Überlegungen angeschlossen werden. Die an die geophysi-

kalisch prospektierte Trasse östlich anschießenden mutmaßlichen Trassenreste, die sowohl in den 

LiDAR-Daten als auch in den Orthofotos erkennbar sind, lassen keinen Bezug zum Legionslager erken-

nen, was impliziert – wenn man alle anderen bereits genannten Aspekte miteinbezieht –, dass die 

Straße und das zugehörige Gräberfeld älter sind als die Baustelle des Legionslager Albing selbst.  
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Abbildung 16: Römische Straßentrasse im digitalen Geländemodell bei Albing. (Grafik: Lehenbauer Harald) 

 

Mit einiger Sicherheit handelt es sich daher um das Gräberfeld des Kastells und der zivilen Siedlung 

Stein aus dem 1. und 2. Jahrhundert. 

Der zweiphasige Burgus Stein aus dem 4. Jahrhundert (und möglichweise auch schon 3. Jahrhundert) 

ist etwa 700 m vom Kastell Stein entfernt. Diese Tatsache kann als starkes Indiz gesehen werden, 

dass weder der kleinere noch der größere Turm in Stein gleichzeitig mit dem Steiner Kastell bestan-

den hat. Auch die Münzkurve, welche aus 28 Fundmünzen erstellt werden kann, zeigt – mit gebote-

ner Vorsicht – eine Errichtung zu Beginn des 4. Jahrhunderts an (313–383 n. Chr.).158 Die soeben kon-

statierte zeitliche Korrespondenz zeichnet sich womöglich auch im Abstand der (quadratischen) 

Türme in Stein und Albing ab. Der Abstand beträgt hier nur 1 km (970 m), was in der Spätantike an 

dieser strategisch neuralgischen Stelle wohl von den römischen Militäringenieuren als notwendig er-

achtet wurde.159  

 

 

 

 

 
158 Grabherr u. a. 22.4.2022. 
159 Groh 2022, 133. 
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Abbildung 17: Situation im Raum Albing – Stein – St. Pantaleon in der Spätantike. (Grafik: Lehenbauer Harald) 

 

Nun sollen abschließende Gedanken zur strategischen Situation und der Chronologie zum Raum öst-

lich von Enns folgen und einige Hypothesen zur Diskussion gestellt werden. 

Nach der Ankunft des römischen Militärs im Raum Stein wurde vermutlich umgehend mit der Errich-

tung des Steiner Kohortenkastells begonnen und vielleicht wurden auch zeitgleich oder kurz darauf 

die temporären Marschlager bei Obersebern errichtet.160 Das Fundmaterial der Marschlager datiert 

die Lager in Obersebern laut Groh ins zweite Drittel des 1. Jahrhunderts, was im Kontext der militäri-

schen Situation um Lentia/Linz161 betrachtet werden könnte.162 Gegen diese chronologische Abfolge, 

argumentieren mit guten Argumenten neuerdings Barbara Kainrath und Gerald Grabherr, die die La-

ger von Obersebern als Teil der expeditio Germanica secunda sehen und mit den offensiven Bestre-

bungen im Zuge einer geplanten Provinzbildung im dritten Viertel des 2. Jahrhundert in Zusammen-

hang bringen.163 

 
160 Dagegen Kainrath – Grabherr 2024, 442. 
161 Ubl 1985, 55. Gegen eine gesicherte Annahme eines Kastells des 1. Jahrhunderts Ployer 2018, 31. 
162 Groh – Sedlmayer 2018, 68. 
163 Nach den genannten Autoren seien die von Groh und Sedlmayr vorgelegten Funde „[…] wenig spezifisch und 
für eine eindeutige chronologische Einordnung nicht überzeugend.“ Vgl. 
 Kainrath – Grabherr 2024, 442. 
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Neueste geophysikalische Prospektionen lassen weiterhin den Schluss zu, dass es sich beim Sied-

lungsbereich Stein um eine geplante Anlage einer bedeutenden römischen Siedlung handelt.164 Mög-

licherweise wurde daher nur wenig entfernt ein weiteres Kohortenkastell in Enns errichtet, um den 

notwendigen militärischen Schutz bieten zu können. Den bei Tacitus genannten neun Kohorten des 

norischen Heeres standen lange Zeit nur acht bekannte passende Lager gegenüber. Dies veranlasste 

Ubl dazu, das gesuchte neunte Lager „zwischen Passau-Innstadt und Linz oder zwischen Wallsee und 

Mautern“ zu suchen. Tatsächlich ist davon auszugehen, dass nun mit dem Kastell Stein dieses ge-

suchte neunte Lager gefunden worden ist.165  

 

Es folgt die Ankunft der 2. Italischen Legion im Raum Lauriacum um 170/180 n. Chr.166 Diese wird 

wohl sofort mit der Errichtung des ersten Lagers in Enns begonnen haben, was u. a. durch neueste 

siedlungsgenetische Überlegungen167 zur römischen Besiedlung von Enns gestützt wird, da beispiels-

weise in dieser Zeit auch eine merkliche wirtschaftliche und soziale Hochphase einsetzt. Der Standort 

des wohl älteren, runden Albinger Burgus an der Stelle der principia könnte erklären, warum man of-

fenbar versucht hat, den Wachturm an einer möglichst hohen Position im Gelände zu errichten. Dies 

könnte ebenfalls für das chronologisch nachfolgende Kommandogebäude zutreffen.168 Mit der Zer-

störung der bisherigen Strukturen wurde allem Anschein nach auch, das Gräberfeld an der bisherigen 

Straße nach Enns aufgelassen und die Mauern (bzw. deren Fundamente) des Legionslager darüber 

errichtet. Wie sich das Areal um Albing militärstrategisch im 3. Jahrhundert n. Chr. präsentierte, 

bleibt derzeit unklar. 

Zum Burgus Stein ist anzumerken, dass eine belastbare chronologische Befund- und Fundkonstella-

tion für den frühen Turm Stein 1 noch nicht vorliegt. Die Anzahl der Münzen (n=28) ist für eine statis-

tisch valide Münzkurve zu gering. Wie bereits oben erwähnt deuten weitere Funde am Steiner Turm-

gelände eine Errichtung zur Mitte des 2. bzw. im 3. Jahrhundert an, können jedoch nicht sicher der 

Turmbesatzung zugewiesen werden.169 

Neben dem Legionslager Albing könnten Bautrupps der Legion an der militärstrategisch so wichtigen 

Stelle gegenüber der Aistmündung und der Einmündung der Enns in die Donau mehrere dicht anei-

nandergereihte Burgi errichtet haben. Hier sind bisher die Verdachtszonen Ruine Spielberg, Piburg 

 
164 Möglich ist auch, dass die Bestrebungen Marc Aurels zur Errichtung von zwei neuen Provinzen im Zusam-
menhang zu sehen sind, mit der systematischen Planung der Zivilsiedlung Stein/St. Pantaleon-Erla. Wäre der 
Raum nördlich der Donau unter römischer Herrschaft, so wäre die Donau nicht mehr Grenzfluss und die Lage an 
dann wichtigen innerstaatlichen Verkehrsachsen, würde eine große Rolle gespielt haben. Vgl. Kainrath – Grab-
herr 2024, 443. 
165 Ubl 1985, 55. 
166 Auch eine etwas spätere Ankunft der 2. Legion im Jahr 180 n. Chr. wird neuerdings diskutiert. Kainrath – 
Grabherr 2024, 443. 
167 Thysell 2022. 
168 Groh 2022, 129. 
169 Grabherr – Kainrath 2024, 492 f. 
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und Tabor zu erwähnen, die westlich an Albing angrenzen und die Lücke zu Wachtürmen in der Nähe 

von Enns  schließen würden.170 Es wird davon ausgegangen, dass in dieser Zeit die Wachturmkette 

eine deutliche Verdichtung und damit Stärkung erfuhr.171 Ob genau zwischen den beiden Positionen 

nämlich am Standort der Kirche St. Pantaleon, ebenfalls ein Wachturm bestand soll im anschließen-

den Exkurs zur Diskussion gestellt werden. Was die angrenzenden Wachtürme angeht ist anzumer-

ken, dass bisher vom Burgus Stein drei eindeutig spätantike Ziegelstempel bekannt geworden sind172 

und am Burgus Haslach-Erla viele Stempel aus der Zeit des Dux Ursicinus173 gefunden werden konn-

ten.  

Was nun generell die Positionierung der Wachtürme östlich von Enns angeht, so zeigt sich, dass diese 

immer direkt im Randbereich des hochwassersicheren Areales errichtet wurden.  

 

Abbildung 18: Römische Burgi und hochwassergefährdete Flächen. (Grafik: Lehenbauer Harald) 

 

 
170 Im Zuge des Projektes „Die Wacht an der Donau“, sollen unter anderem die genannten Positionen näher un-
tersucht werden, um die Kette an Wachtürmen möglichst vollständig rekonstruieren zu können. Vgl. Klammer – 
Traxler 2022; Klammer – Traxler 2024. 
171 Ubl 1985, 57. 
172 Sammlung Lehenbauer Inv. Nr. 416: FIGULINA LEGIO II ITALICA SABIDIA (?)/TEMPORE URSICINI 
DUCIS (wird in FÖ 61, 2022 publiziert) und zwei weitere typengleiche in Sammlung Karl Kremslehner (Klein-
Erla). 
173 Lehenbauer 2020b. 
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Auch der von Groh angesprochene große Abstand des Burgus Au-Engelbachmühle174 zur Donau steht 

wohl nicht in Verbindung mit einer „trassierten Trasse“175. Vielmehr überflutet die Donau bei einem 

100-jährigen Hochwasser die gesamte nördlich gelegene Donau-Au bis an den Hangfuß des Burgus-

Hügels.176 Damit kristallisiert sich wohl der Hauptgrund für die etwas zurückgesetzte Lage des Burgus 

heraus, nämlich die hochwassersichere Situation. 

 

Historischer Exkurs  

St. Pantaleon-Kirche 

Die in diesem Exkurs behandelte Position am Standort der heutigen Kirche St. Pantaleon177 befindet 

sich ca. 1,7 km nordwestlich des Burgus Haslach und 1,6 km südlich des Burgus Stein. 

 

Abbildung 19: Kirche St. Pantaleon im Jahr 2021. (Foto: Lehenbauer Harald) 

 

 
174 Groh 2022, 133. 
175 Groh 2022, 133. 
176 Vgl. dazu die Hochwasserzonen in den entsprechenden Daten Abteilung WA2 - Wasserwirtschaft / Amt der 
NÖ Landesregierung 2022. 
177 Kunsthistorische Details sind der Arbeit von Emmerich Schaffran zu entnehmen, die jedoch im Zeichen der 
Zeit völkische Züge aufweist. Vgl.  Schaffran 1935. 
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Damit würde sich die mögliche Wachposition fast genau mittig der beiden Türme befinden. Zu Be-

ginn der Argumentation sollen die historischen Hintergründe der Pfarrkirche im Detail erläutert wer-

den, da, wie wir sehen werden, einige Sachverhalte für den Bestand einer römischen Wachposition 

sprechen. Genannt wird die Kirche178  bzw. der Ort St. Pantaleon erstmals um 1250 in Passauer Urba-

ren als „Zwiselschirch“ (Zwieselkirchen), was von Heinrich Weigl als „Flussgabelung“ gedeutet wird. 

179 Sieht man sich die Lage der Kirche an, so passt diese Deutung sehr genau; fließt doch der Moos-

bach ca. 30 m nördlich und die Erla 500 m südlich an der Kirche vorbei. 180 Herausragende Bedeutung 

in der Pfarrkirche St. Pantaleon hat die romanische Krypta, die aus dem 11. Jahrhundert stammen 

dürfte.181 Sie ist 4,5 m lang, 3,5 m breit und 2,6 m hoch182  und gehört „[…]zu den ältesten und auch 

interessantesten Denkmalen des romanischen Stiles in ganz Österreich […]“. 183 In der Krypta befindet 

sich an der Ostwand ein Altar, welcher in römischer Opus Spicatum Technik gemauert wurde und zu-

dem teilweise aus römischen Ziegeln besteht.  

 

Abbildung 20: Altar in der Krypta der Kirche St. Pantaleon in Opus Spicatum Mauerwerktechnik. (Foto: Lehenbauer Harald) 

 

 
178 Die ältere Literatur zur Pfarrkirche St. Pantaleon gesammelt bei Riesenhuber 1923, 273. 
179 Weigl 1975, 221, Z112; Der gleichen Auffassung ist Hubert Lehenbauer. Vgl. Lehenbauer 1988, 119. Anders 
Elisabeth Schuster, die den Ortsnamen „Doppelkirche“ auffasst. Vgl. Schuster 1994, 519, Z 112. 
180 Siehe Buchner 1927, 28. 
181 Siehe Bleicher – Russwurm-Biro 2003, 1945. 
182 Siehe Riesenhuber 1923, 273. 
183 Riesenhuber 1923, 273. 
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Interessanterweise zeigen einige der Ziegel, nämlich die, die einen Bruch an der Sichtseite aufweisen, 

dieselbe Brenn- und Materialcharakteristik wie jene Ziegel, die in der Ziegelei in Stögen gefertigt wur-

den. Dies beweist jedoch nicht, dass diese von dieser Ziegelei stammen. Allerdings weisen diese eine 

durchwegs hellbeige Färbung184 auf und zeigen des Weiteren eine signifikante Häufung von Kalk in 

Form von kleinsten Pünktchen.  

 

Abbildung 21: Römische Ziegel im Altar in der Krypta der Kirche St. Pantaleon. (Foto: Lehenbauer Harald) 

 

Eine seit alters her tradierte Legende gibt Kunde, dass „[…] in den früheren Zeiten die Christen sich 

vor den grausamen Tyranen (sic) […]“185 in der Krypta verborgen hätten.186. Der Altar barg in früheren 

Zeiten auch Reliquien des Hl. Pantaleon, die in den Franzosenkriegen zu Beginn des 19. Jahrhunderts 

von plündernden Soldaten gestohlen worden sein sollen.187 Die Pfarrchronik der Pfarre St. Pantaleon 

erwähnt dieses Ereignis mit folgenden Worten: „Rückwärts in der Gruft auf dem Altar die Figuren […] 

 
184 Siehe Sedlmayer 2018, 115 und 118. 
185 Schweickhardt 1837, 17. 
186 Zum frühen Christentum am Donaulimes siehe den kursorischen Überblick bei Pülz 2015. 
187 Hierbei könnte der 6. Mai 1809 eine Rolle gespielt haben, der in der Topographie von Niederösterreich als 
Tag der Kirchenplünderung genannt wird. Vgl. Buchner 1927, 29. 
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an diesem Altar haben die Franzosen das Sepulcrum erbrochen und die Reliquien entwendet“.188 Un-

ter einem Sepulcrum versteht man ein Grab bzw. Grabmal189 und in diesem waren die Reliquien des 

Hl. Pantaleon verwahrt. Oliver Fries190 wies den Autor darauf hin, dass die Mauertechnik Opus Spica-

tum auch im Hochmittelalter ab dem 10. Jahrhundert wieder auftritt.191 Dies könnte bedeuten, dass 

der Altar der Krypta auch zur Zeit der Errichtung der romanischen Kirche aus römischen Ziegeln (aus 

der Umgebung oder Bauresten vor Ort?) gemauert wurde. In diesem Konnex muss auf die archäolo-

gischen Untersuchungen in der Pfarrkirche von Hollenburg an der Donau hingewiesen werden, wo 

ebenfalls unterhalb des romanischen Kirchenbaus römisches Opus Spicatum-Mauerwerk vorgefun-

den wurde,192 und der römische Befund als wahrscheinlicher Wachturm gedeutet wird.193 Auch hier 

wurden die antiken Baumaterialien im Mittelalter wiederverwendet.194  

Dies könnte auch der Grund für den Ortsnamenswechsel im Spätmittelalter gewesen sein, dem 

Schaffran schon historische Bedeutung zumaß.195 Weiters nimmt dieser für die in Frage kommende 

Zeit des 13. Jahrhunderts Umbauten in der Kirche an.196 Schaffran erkannte auch das seltene Patrozi-

nium der Kirche und machte darauf aufmerksam.197 Was ebenfalls auffällt ist der „[…] eigenartige An-

bau, einer Doppelkapelle.“198 Damit sind die Krypta und der darüber befindliche Anbau gemeint.199 

Im Jahr 1798 wurde der Turm der Kirche neu errichtet.200 Der Turm bildete schon vor dem Jahr 1798 

 
188 Nachtrag 1955. Vgl. Diözesanarchiv St. Pölten 1856, fol. 25 (neue Seitenzählung). 
189 Frei 2016, 831. 
190 Masterstudium an der Universität Krems mit Masterthesis zum Thema Bauforschung an historischen Dach-
werken im UNESCO-Welterbe Wachau. Vgl. https://ahf-oesterreich.at/wir-uber-uns/vorstand/ abgerufen am 
23.9.2022. 
191 Fries 23.12.2021. 
192 Siehe Leib 2008, 412. 
193 Siehe Ployer 2018, 94f. Die Bearbeiterin postuliert in der Publikation der Grabungsergebnisse, dass es sich 
bei dem römischen Mauerwerk unterhalb der Pfarrkirche Hollenburg, um einen wohl „privat genutzten Bau“ 
(vgl. Leib 2008, 464) handle und stützt diese Aussage mit dem vornehmlich in privatem, also nicht militärischem 
Kontext vorkommenden Fundspektrum. Auch der aufgefundene römische Ziegelstempel vom Typus „OFARN 
MAXENTI“ sei von einer „Privatperson“ hergestellt worden. Hierzu sei kurz angemerkt, dass das aufgefundene 
Keramikspektrum durchaus auch zu dem eines Wachturms passt. Vor allem aber handelt es sich bei dem Ziegel-
stempel um einen Stempel der sogenannten OFARN-Gruppe; diese finden sich fast durchwegs an Wachtürmen 
bzw. militärischen Standorten im mittleren Donaubereich (so z. B. auch am nahen Wachturm Blashausgraben) 
(vgl. Konecny – Humer 2016). Der militärische Konnex dieses Stempeltypus wird vom Verfasser ausführlich 
diskutiert (vgl. Lehenbauer 09/2021). Es lässt sich nach Betrachtung sämtlicher Aspekte der Bestand eines römi-
schen Burgus am Platz der heutigen Kirche Hollenburg nur mehr schwer verneinen, er kann nach Meinung des 
Verfassers als gesichert gelten. Sowohl der Mauerbefund, die Ausrichtung der Mauer zur Donau als auch das 
Fundspektrum lassen sich mit einer militärischen Nutzung in Einklang bringen. Hier sei nochmals der bereits 
mehrfach an Wachturmstandorten gefundene OFARN MAXENTI Stempel erwähnt, der ein wichtiges Indiz für 
die militärische Nutzung als Wachtposition darstellt. Auch die beträchtliche Mauerstärke des römischen Mauer-
werks mit 1,1 m steht der Ansprache als Privatgebäude entgegen, da diese Stärken vielmehr bei römischen 
Wachtürmen angetroffen werden (vgl. die Einträge bei Ployer 2018). 
194 Siehe Leib 2008, 418. 
195 So vermutete er weiters, dass aus irgendeinem unbekannten Grund der Ort an Bedeutung gewann. Vgl. 
Schaffran 1935, 44. 
196 Siehe Schaffran 1935, 47. 
197 Siehe Schaffran 1935, 44. 
198 Buchner 1927, 32. 
199 Siehe Plesser 1998, 353. 
200 Als Handwerker wird Peter Pätz (Zimmermeister zu Haag) genannt. Diözesanarchiv St. Pölten 1856, fol. 35. 

https://ahf-oesterreich.at/wir-uber-uns/vorstand/
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eben nicht den westlichen Abschluss des Kirchengebäudes, sondern erstreckte sich in Form einer 

„[…] runde[n] Spitze“.201 Damit wurde der Bereich oberhalb der Krypta überdacht, aber wie am 

Grundriss der Krypta202 zu erkennen ist, ist dieser Bereich unter Hinzuziehung der Mauern der Kirche 

annähernd quadratisch und schließt in einer Apsis nach Westen hin ab. Der Turm sitzt nicht auf der 

Krypta auf, sondern erhebt sich gestützt auf drei Pfeilern. Dies alles könnte darauf hinweisen, dass 

sich an Stelle der heutigen Krypta in der Antike ein römischer Burgus erhob und sich dieser weiter 

nach Norden und Süden sowie auch Osten und Westen ausbreitete.203 Dadurch besteht die Möglich-

keit, dass im heutigen Westchor, der auf die romanische Kirchenanlage zurückgehen dürfte204, noch 

ältere Reste verborgen liegen könnten. Laut dem Experten Oliver Fries205 sind sowohl die Mensa aus 

spoliiertem Material (römische Ziegel) als auch die Westwand und die Apsis des Westwerks aus spoli-

ierten römischen Granitquadern errichtet.206 

Eine ähnliche Situation wird übrigens für die Pfarrkirche St. Laurentius in Ybbs an der Donau ange-

nommen, da auch dort ein römischer Wachturm und ein mutmaßlich älterer Gebäudeteil unter dem 

Chorbereich angenommen werden.207 Klarheit können in diesem Zusammenhang nur weitere bauhis-

torische Untersuchungen an der Grundsubstanz der Kirche und archäologische Untersuchungen brin-

gen. 

Anders als die neun Kirchen in der Wachau zwischen St. Johann im Mauerthale und Dürnstein208 ist 

die Kirche St Pantaleon nicht mit der Längsseite nach dem Donaulauf ausgerichtet, nur das Mauer-

werk des Altars in der Krypta verläuft genau parallel zur Donau. Anzumerken ist hier, dass auch die 

nahe gelegene Basilika St. Laurenz in Lorch/Enns nach dem Donaulauf ausgerichtet ist. Die Pfarrkir-

che ist dagegen Ost-West ausgerichtet, wie dies über Jahrhunderte auch üblich war.209 Die Tatsache, 

dass die beiden ältesten Kirchen in der Wachau, nämlich St. Johann im Mauerthale und St. Lorenz, 

antike Wachturmreste in deren Bausubstanz integriert haben210, ist von großem Belang für die Kirche 

St. Pantaleon hinsichtlich der vorgebrachten These. 

 
201 Schweickhardt 1837, 16. 
202 Gradt 1874, 47, Fig. 10; online unter: https://bibliothekskatalog.noel.gv.at/!TOPO!AM/GB_Haag/Sankt_Pan-

taleon-Erla/1_Sankt_Pantaleon/6184.jpg (abgerufen am 19.12.2021). 

203 Zur Wiederverwendung bzw. Kontinuitätsfrage von antiken Bauresten in mittelalterlichem Kontext vgl. (mit 

weiterer Literatur) Leib 2008, 415f. 
204 Bundesdenkmalamt 2003, 1946. 
205 Fries konnte schon den Burgus St. Johann im Mauerthale zweifelsfrei als integralen Bestandteil der heutigen 

Kirche identifizieren. Vgl. Gerstenbauer – Fries 2019. 
206 Er geht weiters mit Sicherheit von einem römischen Vorgängerbau aus, der aber nicht obertägig erhalten ist, 

sondern „[…] als archäologischer Befund unter der Erde liegt“. Fries 23.12.2021. 
207 Vgl. Obenaus u. a. 2019, 140. 
208 Siehe Gerstenbauer – Fries 2019, 29. 
209 Siehe Gerstenbauer – Fries 2019, 27. 
210 Siehe Gerstenbauer – Fries 2019, 29. 

https://bibliothekskatalog.noel.gv.at/!TOPO!AM/GB_Haag/Sankt_Pantaleon-Erla/1_Sankt_Pantaleon/6184.jpg
https://bibliothekskatalog.noel.gv.at/!TOPO!AM/GB_Haag/Sankt_Pantaleon-Erla/1_Sankt_Pantaleon/6184.jpg
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Die topographische Lage der Pfarrkirche St. Pantaleon wäre für den Standort eines römischen Wach-

turms passend. Der Platz der Kirche liegt auf einer leicht erhöhten Geländestufe, die sich nach Wes-

ten zieht und im östlichen Bereich ca. 1 m höher liegt als das Normalniveau. In alten Aufzeichnungen 

in der Pfarrchronik wird z. B. erwähnt, dass die Leute mit Booten und Zillen zum Gotteshaus gelangen 

konnten.211 Die Geländeerhebung, auf der sich die Kirche befindet, ragt bei Hochwässern inselförmig 

hervor und wurde selbst beim Jahrhunderthochwasser 2002212 nicht überschwemmt.213 Die heutige 

Kirche liegt ca. 330 bis 700 m entfernt vom alten Donaubett. Die Spanne ist dem Umstand geschul-

det, dass der antike Donaulauf nicht feststellbar ist. In nur wenigen Metern Entfernung fließt nördlich 

der Moosbach vorbei. Die bei den sogenannten „Steinwänden“ beginnende Geländekante südlich 

der Kirche, die von der Erla und wohl einer wichtigen Stichstraße zur Limesstraße begleitet wird, 

wäre ebenfalls durch einen Burgus am Kirchenplatz gedeckt worden. Was das Sichtfeld angeht, so ist 

zu konstatieren, dass donauabwärts sowohl der nächste Wachturm bei Haslach als auch der bei Au-

Engelbachmühle zu sehen gewesen wäre. 

 

Zusammenfassung 

In dieser Arbeit konnte im ersten Teil, die enorme strategische Bedeutung des Bereiches der Aist- 

und der Ennsmündung in die Donau für das römische Militär gezeigt werden. Des Weiteren wurden 

für das Kastell Stein erste Überlegungen zur ehemaligen Truppenbesetzung angestellt und die Ab-

folge der Militäranlagen in Enns, Stein und Albing insgesamt diskutiert. Unter der Berücksichtigung, 

dass Stempel einer Numerus-Einheit sowohl in Albing auf Parzelle Nr. 909 – im Bereich der principia 

des Legionslagers – als auch im Kohortenkastell Stein gefunden worden sind, könnte man vorsichtig 

daraus schlussfolgern, dass an beiden Orten zur gleichen Zeit Bauarbeiten stattfanden und demnach 

der Burgus „Albing 2“ (runder Typus) zeitgleich mit dem Kastell Stein in der römischen Verteidigungs-

linie eingebunden gewesen wären. Bereits Hinker hat Überlegungen angestellt, ob im besagten Areal 

spätantike Gebäude existiert, haben könnten. Diese Überlegungen basieren auf Stempelfunden, die 

mit einiger Wahrscheinlichkeit in die Spätantike datiert werden können. Diese Funde wurden eben-

falls auf der Parzelle Nr. 909 gemacht, die in unmittelbarer Nähe zum Burgus „Albing 1“ liegt. Somit 

ließe sich konkludent schlussfolgern, dass die Wachtürme Stein und Albing 1 zeitgleich in Dienst stan-

den. Dagegen spricht freilich, die nur kurze Entfernung zueinander von nur knapp 1 km. 

 
211 So ist z. B. bei einem Hochwasser im Jahr 1897 die Rede, dass die Leute von Albing, Stein und Arthof „[…] 
mit Schiffen und Flössen hingeführt und wieder weggeführt […]“ werden mussten. Gleiches ist aus dem Jahr 
1928 überliefert. Vgl. Diözesanarchiv St. Pölten 1856, fol. 75 und fol. 170. 
212 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Hochwasser_in_Mitteleuropa_2002 (abgerufen 23.9.2022). 
213 Keil 1967 [2010], 25. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Hochwasser_in_Mitteleuropa_2002
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Was nun den zur Diskussion gestellten Burgus St. Pantaleon-Kirche angeht, wäre ein denkbares Sze-

nario folgendes: Nach dem Ende des römischen Imperiums und im Zuge der nachfolgenden Sied-

lungsprozesse wurde am Platz eines einstigen römischen Wachturms am Moosbach in nächster Nähe 

des alten Donaulaufs eine Kirche errichtet. Möglicherweise vom antiken Wachturm noch bestehen-

des Mauerwerk wurde jedoch nicht wie an anderen Orten in die Bausubstanz integriert, sondern als 

Altar in der romanischen Krypta und als Baumaterial der Kirche wiederverwendet. 

Es zeigt sich bei genauer Analyse der Gesamttopografie, dass es keinen besseren Platz für eine Wach-

position mittig der beiden bestätigten Türme Stein und Haslach-Erla gegeben hat, was mit den vorge-

brachten Indizien, eine genauere Untersuchung des Umfeldes der Kirche rechtfertigen könnte. Weg-

weisende Ergebnisse könnten geophysikalische und bauhistorische Untersuchungen im Innenraum 

und im angrenzenden äußeren Bereich bringen, die eventuell ergänzt werden könnten durch eine 

Datierung des Kalkmörtels des Opus Spicatum Mauerwerks. Hierzu sei abschließend noch eine Notiz 

aus der Pfarrchronik von St. Pantaleon erwähnt, die bei etwaigen Untersuchungen bedacht werden 

müsste. So wird im Jahr 1889 erwähnt, dass aufgrund von umfangreichen Arbeiten „[…] das Erdreich 

rund um die Kirche abgegraben [wurde] und an 1000 Fuhren Erde weggeführt [wurden]“214, wobei 

das Erdmaterial „[…] zumeist in den Garten des Pfarrhofs geführt [und dort] eine große Grube ausge-

füllt“215 worden war. Eine Klärung des Ortsnamenwechsels vom hochmittelalterlichen Zwieselkirchen 

zum spätmittelalterlichen St. Pantaleon kann unabhängig von den Überlegungen bezüglich des römi-

schen Burgus wohl nicht mehr erreicht werden, da es leider keine Überlieferung gibt.  

 

 
214 Diözesanarchiv St. Pölten 1856, fol. 53. 
215 Diözesanarchiv St. Pölten 1856, fol. 53. 
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Abbildung 22: Gesamtsituation in römischer Zeit im Raum östlich von Lauriacum. (Grafik: Lehenbauer Harald) 
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